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Quelle. Die Menschen graben oft im Boden Quellen auf,
lassen das Wasser in der Grube zusammenfließen und erhal
sen auf diese Weise einen Brunnen. Das mieiste Quell—
wasser ist klar und kann zum Trinken und Kochen benutzt
werden. Manche Quellen enthalten viele mineralische Teile
wodurch das Wasser heilsam wird; sie werden deshalb Heil—
quellen oder Gesundbrunnen genannt. Einige Quellen
geben ganz heißes, andere ganz salziges Wasser. Die Salz—
quellen geben uns das unentbehrlichste Gewürz, das Salz.
Da sehen wir, wie liebreich Gott für uns sorgt; auch in
den Tiefen der Erde hat er Vorräte, woraus er uns giebt,
was wir bedürfen.

Die weiterfließende Quelle wird nach und nach größer
und bildet ein Bächlein. Dies erhält von andern Quel—
len, vom Regen und Schnee neuen Zufluß und wächst an
zu einem Bach. Mit ihm vereinigen sich andere Bäche, und
er breitet sich aus zu einem dahinrauschenden Flusse. Der
Fluß ist breit und tief, nimmt von beiden Seiten viele Bäche
Und Flüsse auf, und so entsteht ein Strom, welcher seinen
Wasserreichtum ins Meer ergießt.

Derjenige Teil des Landes, welcher ganz dicht an das
Gewässer sibßt, heißt Ufer. Man unterscheidet an einem
Flusse das rechte und das linke Ufer. Wer auf einem
Kahne den Fluß hinabfährt, der hat zur linken Hand das
linke Ufer und zur rechten Hand das rechte Ufer. Die
lange Vertiefung, in welcher sich das Wasser eines Flusses
bewegt, heißt das Bett eines Flusses. Das Wasser fließt
immer nach den niedern Gegenden hin. Da, wo ein Fluß
in einen andern Fluß oder ins Meer fließt, ist seine Mün—
dung. Die Mündung eines Flusses liegt immer tiefer, als
seine Quelle.

Wie viel Gutes haben uns die Flüsse erwiesen, ehe sie
ins Meer gelangen! Die Wurzeln von Millionen Pflanzen
haben sie getränkt und die Herden mit kühlendem Wasser
erquickt; Fische haben sie uns zur Nahrung gegeben und
Mühlen getrieben. Manche haben Schiffe getragen und da—
durch den Handel erleichtert.


